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Neueste Nachrichten.
Herr Poincare ist gestern wieder nach Paris abgereist, nachdem

er noch beim König von Belgien Audienz gehabt hatte . Als
Ergebnis der Brüsseler Verhandlungen wird bekannt gegeben,
dich bei den Leiden Regierungen vollständiges Einverständnis
darüber bestehe, das Ruhrgebiet nur etappenweise zu räumen,
und -zwar im Verhältnis zur Leistung der geforderten Repa¬
rationszahlungen . Das Hecht nichts anderes , als das; man
überhaupt nicht mehr ans dem Rnhrgrbiet gehen will , denn
die Forderungen werde» so hoch gestellt, daß keine deutsche Ne¬
gierung , die den ehrlichen Willen zur Erfüllung hat , sie er¬
füllen kann. Auch die Straflosigkeit der „deutschen" Beamten»
die unter französischem Befehl Dienst getan haben, soll ver¬
langt werden. Das find natürlich nur indirekte Lockungen für
Die deutschen Beamten . In Wirklichkeit scheinen die Herren
ln Brussel nicht so sehr zuversichtlich zu sein. Und wenn in der
französisch-» Presse einerseits jetzt die Drohung ausgesprochen
wird , daß man auch noch Frankfurt a. M . und Darm-
stadt  besetzen werde, weil die Erfahren für die Besatzung»«
truppen immer größer, würden, so zeigt sich die Stimmung in
Frankreich doch auch durch die Bemerkung des keineswegs ein,
flußlosen „Journal des Debats ", das vor weitere » militärischen
Schritten warnt.

Was England  vorhat , das ist von Negierungsseite auf eine
neuerliche Interpellation der Liberalen ausgesprochen worden:
„Aengstliche Vermeidung  einer Einmischung
und einesBrnchs  mit den französischen Freunden ." — Wir
haben n i e eine andere Antwort erwartet.

Dir ArSeiterMta»Rtze!»ms Rohr.
Don Friedrich Balirusch,  Geschäftsführer im Eefamt-

verband der christlichen GewerkschaftenDeutschlands.
(Entnommen der „Deutsch. Allg. Ztg ." vom 6. März .)

Bei jedem anderen Staate hätte der kriegerische Einfall der
Franzosen und Belgier in ein friedliches Land sofort den Kriegs¬
zustand herbeigesührt . Die Verteidigung der Heimaterde gegen
feindliche Einrälle wird unter normal denkenden Menschen als
Ehrenpflicht eines jeden Staatsbürgers angesehen. Die „Grande
Nation " hätte es auch nicht gewagt, friedliches deutsches Gebiet
zu überfallen , wenn noch einige hunderttauscnde deutscher Män¬
ner im Besitze von modernen Kriegswaffen gewesen wären . Die
deutsche Arbeiterschaft hat , abgesehen von nicht ernst zu nehmen¬
den Kommunisten, klar erkannt , daß es den jetzigen Machthabern
in Frankreich in der Hauptsache nicht auf die Eintreibung der
Kriegskontributionen (fälschlich Reparationen genannt ) an-
komnit. Es will viel mehr. Es will den Rhein als französische
Grenze, die Lostrennung der Rheinlands vom Deutschen Reich
sowie die wirtschaftliche Beherrschung der Ruhrkohlen- und
Eisenindustrie.

Das Versailler Friedensdiktat ist so abgefaßt und gehalten,
daß cs unerfüllbar sein mußte. Jetzt müssen kleine „Verfehlun¬
gen" Deutschlands dazu herhalten , um die sogenannte Sanktions¬
politik , bester gesagt Raubpolitik Frankreichs und Belgiens mit
einem Schimmer des Rechts zu umgeben. In alle Welt wird
hinausposaunt , daß Deutschland seinen Verpflichtungen in den
Kohlen-, Holz- und Pslastersteinliefernngen im Jahre 1922 nicht
nachgekommensei, nud daß sich deshalb Frankreich durch die Be-
stblacinahine „produktiver Pfänder " selbst das holen müsse, was
Deutschland ihm boswilligerwcise vorenthalte . Dabei wird ver¬
schwiegen, daß die Westmächie an den kleinen Fehlmengen selbst
schuld waren und daß Deutschland bereits an direkten Leistungen
und staatlichen Verlusten seit dem 11. November 1918 bis zum
SO. September 1922 die ungeheuerliche Summe von 56,5 Milliar¬
den Goldmark aufgebracht hat . Hierbei ist der Wert Elsaß-Lo-
thr -ngens sowie der weggenommenen deutschen Kolonien noch
nicht einmal gerechnet. Rechnet man diesen Wert hinzu, so hat
Deutschland bereits eine Gesamtleistung von über 199 Milliarden
Goldmark aufgebracht. Deutschland war und ist zudem bereit , im
Rahmen seiner wirischaftlichen Möglichkeiten die Kriegskontri-
butionen an die Entente weiterzuzahlen . Auch die Note der
jetzigen Reichsregierung vom 11. November 1922 weist ausdrück¬
lich darauf hin und macht positive Vorschläge, wie Deutschland
am besten seinen übernommenen Verpflichtungen gerecht werden
kann Deutschland wollte außerdem auf der letzthin stattgeiunde-
nen Pariser Konferenz den Alliierten durch den Staatssekretär
Bergmann einen äußerst weit entgegenkommenden Zahlungs-
«nd Leistungsplan schriftlich vorlegen und mündlich begründen.
Hierzu wurde dem deutschen Vertreter nicht einmal die Möglich¬
keit gegeben.

Die deutschen Arbeitnehmer wissen auch, datz in einer ganzen
Reihe von Konferenzen, in Brüssel, in Cannes , in Genua , in
London und in der Berliner Konferenz der internationalen Fi¬
nanzsachverständigen Vorschläge und Gutachten ausgearbeitet und
oorgelegt wurden , die für ein gutwilliges Frankreich und Bel¬
gien sehr wohl die Grundlage einer Verständigung mit Deutsch¬
land Loten. Um weniger Goldmillionen Mark willen setzten
Frankreich und Belgien am 11. Januar dieses Jahres die fran¬
zösisch-belgische Heeresmacht in Bewegung , bemächtigten sich des
Ruhrgebietes und schnürten es vom übrigen Deutschland ab.

Wir scheinen jetzt in der dritten Phase des Abwehrkampfes
zu stehen. Die Drangsalierungen und Ausweisungen der Be¬
amten und der Druck auf das Bürgergtum fruchtet nichts, die
Umschmeichelung der „Herren Arbeiter " und ihrer Gewerkschaften
durch die marodierenden französischen und belgischen Truppen und
ihrer Befehlshaber bringt den Einbrechern auch keine nennens¬
werten Mengen an Kohlen und Geld. Na « wird auch der Ar¬
beiterschaft gegeuSber zu drakonische« Maßnahmen gegriffen.
Während bisher Reitpeitsche und Gewehrkolben und die Errich¬
tung von Bordellen die französisch-belgische Kultur zeigten und
die Tötung von Personen zum mindesten noch nicht planmäßig
erfolgte, soll nun auch hierin „mehr System" gebracht werden.
Die belgisch-französischenEinbrecher haben es anscheinend darauf
abgesehen, die Arbeitnehmerschaft an der Ruhr zu einer gewalt¬
samen Abwehr aufzureizen . Die deutschen Eisenbahner werden
jetzt durch eine Verordnung der interalliierten Rheinlandkom¬
mission mit dem Tode, mit Zwangsarbeit oder Gefängnisstrafen
von zehn Jahren für gewisse Handlungen oder Unterlassungen
bedroht . Die Todesurteile sollen sofort nach Belieben des Be¬
fehlshabers vollstreckt werden. Man hat die Maske gänzlich fal¬
len gelassen, wir sind anscheinend in der Endentwickelung des
Abwehrkampfes. Die Verhaftung und Aburteilung von Gewerk¬
schaftsführern und Gewerkschaftlern überhaupt ist in der letzten
Zeit mehrfach erfolgt . Das Zuckerbrot hat nicht geholfen, jetzt
kommt die Peitsche und der Schießprügel auch für die Arbeiter¬
schaft.

Die materielle und seelische Not des deutschen Volkes ist un¬
geheuer. Manches kann gemildert werden, wenn die in Betracht
kommenden deutschen Arbeitgeber in dieser kritischen Zeit alles
tun , um Arbeiterentlassunaen vorzubeugen, und um eine Verstän¬
digung hinsichtlich der Lohn- und Arbeitsbedingungen mit der
Arbeiterschaft herbeizuführm . Es ist jetzt keine Zeit dafür,
Lohn- und Arbeitskämpfe heraufzubeschwörsn. Wer dieses ohne
äußerste Not tut , handelt in der jetzigen Situation landesver¬
räterisch.

Die Völker aber , die da geglaubt haben, sie müßten den bei¬
den Westmächien im Kriege aus Gründen der Kultur ( ?) und
der Menschlichkeit ( ?) gegen Deutschland beistehen, werden nun
hoffentlich klar erkennen, wo der Militarismus und der Impe¬
rialismus gehegt und gepflegt und wo er gegen friedliche Bürger
und Arbeiter losgelösten wird . Glauben diese Möchte wirklich,
daß sie vor Gott und der Geschichte bestehen werden, wenn sie sich
jetzt von dem, was sie mit angerichtet und verschuldet haben,
achselzuckend und desinteressiert zurückziehen? Ihnen stehen auch
heute noch Mittel zur Verfügung , um Frankreichs unrechtmäßi¬
gem Vorgehen Einhalt zu gebieten und Europa und die Welt
vor neuen Kriegen zu bewahren.

Deutschland hat , wie schon öfter betont , klar erkennen lassen,
daß es jederzeit bereit ist, auf der Grundlage der Gleichberech¬
tigung in Verhandlungen einzutreten und, soweit es ihm irgend¬
wie wirtschaftlich und politisch möglich ist, entgegenzukommen.
Um sein nacktes Leben und seinen Bestand als Nation wird und
muß es kämpfen. In diesem Existenzkampf wird jede deullche
Regierung die 12 Millionen gewerkschaftlich organisierter Ar¬
beiter , Angestellten und Beamten auf ihrer Seit « haben.

Sie frsnziiMe EeMllMiliS.
Der Protest der deutschen Negierung

gegen die Greueltaten in B »er.
Berlin , lg . März . Der deutsche Geschäftsträger in Paris

wurde beauftragt , der französischen Regierung eine Note zu
überreichen/in der es heißt : Der kommandierende General des
82. französischen Armeekorps hat wegen der Tötung von zwei
französischen Militärpersonen in Buer den Oberbürgermeister
als Geisel festnehmen lassen und dem Magistrat amtlich bekannt-
gegeben, daß der Oberbürgermeister ohne Urteil erschossen wer¬
den würde , falls weitere Gewaltakte an Franzosen verübt wer¬
den. Er hat außerdem gegen die Stadtbevölkerung selbst die
schärfsten Repressalien angeordnet , denen bereits eine Reihe Ein¬
wohner zum Opfer gefallen sind. Obwohl im Augenblick die amt¬
lichen Bericht« über die Einzelheiten »och ausstehen, lau » schon

jetzt festgestellt werden, daß mehrere Personen erschossen oder
verwundet worden find. Nach den Meldungen der örtlichen deut¬
schen Behörden steht keineswegs fest, daß Deutsche an der Tötung
der beiden französischen Militärpersonen überhaupt beteiligt
waren . Die Maßnahmen , wie sie jetzt von dem französischen Ge¬
neral in Buer durchgeführt oder angedroht werden, sind lediglich
dazu angetan , die Bevölkerung zur Verzweiflung z« treiben und
unabsehbares Unheil heraufznbeschwören. Wenn der französischen
Regierung noch daran liegt , dies zu verhüten , so ist es ihre
Pflicht , dem Vorgehen der militärischen Befehlshaber Einhalt
zu gebieten , da die Verantwortung für alle Folgen sonst auf sie
allein und nicht auf die deutsche Regierung oder die deutsche Be¬
völkerung fällt.

Der Reichspräsident an die Op*er
der französischen Bluttaten in Buer.

Berlin , 13. März . Der Reichspräsident richtete an den
Magistrat der Stadt Buer folgendes Telegramm : Zn tiefer
Empörung über die unerhörten unmenschliche « Bluttaten
des französischen MilitSrterrors gegenüber den friedlichen
schuldlosen Bürger « Ihrer Stadt bitte ich Eie , den Hinter¬
bliebenen der so grausam Ermordeten meine herzlichste
Teilnahme zu übermitteln . Es wird alles geschehen, um von
den betroffenen Familien materielle Not fernzuhalten.
Zur Ermordung der beiden französischen Offiziere.

Buer , 11. März . Die behördlichen Feststellungen über die Er¬
schießung der beiden französischen Offiziere am Abend des 10.
März sind in einem längeren Bericht niedergelegt , dem u. a.
zu entnehmen ist: Nach den Angaben eines französischen Kapi¬
täns vom Jägerbataillon Nr . 17 hat ein Offizier von hinten
einen Schuß erhalten . Die Kugel ist durchgeschlagen und wurde
bei dem andern Offizier vorn in der Brust gefunden, wo sie sich
leicht herausziehen ließ. Die hierdurch entstandene Verletzung
ist nur unbedeutend gewesen. Dieser Offizier hat einen zweiten
Schuß von hinten durch den Kopf erhalten . Dies« Verletzung
hat den Tod zur Folg« gehabt . Der Bericht enthält dann ge¬
naue Angaben über die Aussagen des Kapitäns über den Ort
der Tat und die Umstände, unter denen die Leichen gefunden
wurden . Weiter heißt es in dem Bericht : Die gefundene Kugel
ist eine solche mit Msssingmantel , Kaliber 9. Ferner wurden
zwei Patronenhülsen einer gleichkalibrigen Kugel mit der Be¬
zeichnung D. M . W . K. K. 189 G. gefunden. — Der Bericht sagt
weiter , daß nach dem Ergebnis der Zeugenaussagen als Täter
zwei französische Alpenjäger in Frage kämen. Die Leichen der
Leiden erschossenen Offiziere sind von einem deutschen Arzt nicht
besichtigt worden. Die Angaben über die Verletzungen beruhen
auf den Angaben des Kapitäns . Nach dessen Angabe hatte der
eine Offizier am Abend die Ronde und hatte um 9 Uhr abends
die Quartiere zu revidieren . Ueber das Resultat der Revision
wurde nichts bekannt . Die Schüsse wurden von einer Anzahl
Zeugen gehört . Zwei dieser Zeugen haben zwei französische Al¬
penjäger nach den Schüssen davonlaufen sehen. Da der eine Of¬
fizier die Ronde hatte , und die beiden Soldaten allo nach dem
Zapfenstreich außerhalb des Quart ' ers aniraf , so wird er ste
wohl angehalten haben . Daß es hierbei zn einer lebhaften und
energischen Auseinandersetzung gekommen ist, steht fest. Dieses
Anhalten Mag die Soldaten zu der Tat veranlaßt haben. — Der
französischen Besatznnqsbebörde wurde ein« Abschrift des Proto¬
kolls übergeben. Daß die verfeuerte Munition deutschen Ur¬
sprungs ist, beweist nichts, weil die deutschen Schupobeamten
Waffen und Muniton abgenommen bekamen.

Das Ergebnis der Brüsseler Konferenz.
Paris , 13. März . Wie der Brüsseler Sonderberichterstat,

ter des „Echo de Paris " meldet , hat Ministerpräsident Poin«
care nach einer Audienz beim König abends noch einmal
mit Theunis und I .a 'per verhandelt . Zm Laufe dieser Be¬
sprechungen hat ein Meinungsaustausch stattgefunden , der
vielleicht über die in der Nachmittagssitzung getroffenen
Beschlüsse hinausgegangen sei. Aber ein Meinungsaustausch
sei noch kein Beschluß.

Paris , 18. März . Ueber das Ergebnis der gestrigen Brüsseler
Konferenz schreibt der Sonderberichterstatter des „Petit Jour¬
nal ", zum erstenmal hätte die französischeund belgische Regie¬
rung genau ihre Politik gegenüber Deutschland präzisiert . Denn
ste gaben bekannt , unter welchen Bedingungen sie das Ruhrge-
bict räumen wollen . Sie erklärten , daß sie es staffelweise, je
nachdem Deutschland seine Reparalionsverpflichtungen erfülle,
räumen wolle. Die Belgier seien es , wie der Berichterstatter
glaubt , gewesen, die besonders darauf bestanden hätten , daß der
gesamten Welt schon jetzt die Versicherung in der kategorischen
Form gegeben werde, daß Frankreich und Belgien niemals und
in keiner Weise davan gedacht hätten , das Ruhrbecke» vom Reiche



zv trennen , noch, weniger es zu annektieren . Dt« gestrigen Er¬
klärungen nehmen heute den Charakter einer Verpflichtung an.
Die Bedeutung dieser Verpflichtung sei umso größer, als noch
jüngst deutsche Stimmen sich hätten vernehmen lasten, um
Deutschland vorzuschlagen, es könne die progressive Räumung
- > Rurhgebiets annehmen . Jetzt , so fügt der Berichterstatter
hinzu, hängt es von der deutschen Regierung und den Indu¬
striellen ab. die Zurücknahme der Besetzung zu beschleunigen,
oder hinauszuzögern . Der Berichterstatter glaubt , daß die Ent¬
scheidung von Brüssel den Weg für die ersten Verhandlungen
öffnen werde, ohne den Bedingungen für die endgültige Rege¬
lung vorzugreifen.
Eine warnende französische Stimme

an den französischen Militarismus.
Paris, 13. März. Das „Journal des Debats" beschäf¬

tigt sich in seinem Leitartikel mit der Frage der weiteren
Besetzung deutschen Gebiets. Wenn man davon absieht, daß
das Blatt in perfider Weise dem Reichskanzler die Absicht
unterschiebt, Agents Provokateurs auszusenden, um Zwi¬
schenfälle hervorzurufen und Frankreich in Verwicklungen
zu bringen, so will es sich nur gegen gewisse nationalistische
Hetzereien wenden. Es schreibt: Wir hoffen, daß die franzö¬
sischen und belgischen Minister gestern ihre Kaltblütigkeit
gewahrt haben und daß sie nicht neue militärische Besetzun¬
gen im Ruhrgebiet ins Auge gefaßt haben, Einige Perso¬
nen träumen davon, aufs neue in Frankfurt einzuziehen.
Zu was könnte uns das dienen? Wir müssen es im Gegen¬
teil vermeiden, uns in großstädtischen Zentren festzusetzsn.
Je mehr wir die Besetzung ausdehnen, umso mehr schwächen
wir uns. Es genügt, wenn wir das Eisenbahnnetz in den
Vergwerksbezirken in der Hand haben, um den Gegner nie-
derzuringen. Zweifelsohne ist das noch nicht möglich, aber
man schasst nichts Dauerhaftes ohne Geduld
Eine neue Erklärung der enqlifchen Negierung

zur Ruhrfrage.
Aengstliche Vermeidung eines Bruchs mit Frankreich.

L ^ >don, 14. März . Das Unterhaus beschäftigte sich gestern zum
fünftenmal in der bisherigen Sitzungsperiode mit der Ruhrbe¬
setzung. Die Debatte fand statt aus Anlatz eines von Simon be¬
gründeten Antrags , in dem als Protest gegen die Regterungs-
politik des passiven Abwartens eine Herabsetzung der Ausgaben
für das Auswärtige Amt gefordert wird . Dieser Antrag wurde
mit 21g gegen 201 Stimmen der Arbeiterpartei , der Liberalen
und der Natlonalllberalen abgelehnt . Im Laufe der Debatte
erklärte Unterstaatssekretär Mac Neill , wenn die Regierung sich
auch des furchtbaren Ernstes der Lage voll bewußt fei und an¬
erkenne, daß die Schwierigkeiten bis zu einem gewissen Grade
noch zugenommen hätten , so sei sie doch ebrnso Ängstlich wie bis¬
her darauf bedacht, die Freundschaft mit Frankreich wenn irgend
möglich ausrecht zu erhalten und sie wünsche einen endgültigen
Bruch wenn irgend möglich zu vermeiden . Die Regierung sei
jetzt nach in derselben Lage wie zu der Zeit , als Lsnar Law
seine letzte Erklärung abgegeben habe. Simon , Fisher und
Asquith forderten die Regierung dringend auf , das N ' -̂ rproblem
dem Völkerbund zu unterbreiten und betonten , daß die längste
Entw ' kelung den britischen Handel ernstlich behindert habe.

Amerikanische Auffassung über die Lage
im Ruhrged eL.

Varls , 13. März . Der „Newyork Herold " meldet aus Ma¬
st ton : In dem Bericht des Schiffahrtsamtes über die euro-
päifbe Lage, einer Veröffentlichung , die den wöchentlichen Han¬
delsübersichten größerer Banken ähnelt , wird festgestellt, daß
weder Frankreich noch Deutschland aus dem Ruhrgebiet Kohlen
erhalten und daß England außerstande ist. den Bedarf des Fest¬
landes aus seinen Kohlenlagern zu decken. Der Bericht nimmt
an , daß die Streikenden im Nuhrgebiet , unterstützt vom übrigen
Deutschland, imstande sein werden, 6 Monate durchzuhalten und
fügt hinzu, daß Frankreich nicht über einen ausreichenden Ueüer-
schuh an Arbeitskräften verfügt , um die deutsche» Arbeiter im
Ruhrgeötet zu ersetzen. Der Bericht des Schiffahrtsamtes hat.
nach dem Blatte , bei den in Washington gebliebenen Kongreß¬
mitgliedern große Ueberraschung hrrvorgenssen und ein starkes
Interesse gesunden. — Der „Newyork Herold" berUt weiter,
daß der Vorsitzende des Ausschusses Lee e.>re ss' en Handels«
einfuhrvereinigung für Gesetzgebung und Sieuenvcfen , David
Walker , das Staatsdepartement ersucht habe, in der Frage der
verzögerten Frachten aus dem Ruhrgeblet einzugreisen . Waller
habe erklärt , die Importeure hätten bereits zahlreiche Bestel¬
lungen gezahlt, die fetzt feslliogen. Sie stünden vor schweren
Verlusten , falls die Ware nicht geliefert würde.

Hrrr Coste an der N rchre ' '^
Paris, 13. März. Aus einem Bericht des „Elch de Pa¬

ris" aus Brüssel über die gestrigen Beratungen kann ge¬
schlossen werden, daß der vielgenannte Ingenieur Coste
seinen Posten verlassen werde. Er ist angeblich kränklich
und soll ersetzt werden durch den Trr-chau''tn'.ann Frantzrn,
der der französischen Negierung von der Saarrezierung für
das Nuhrgebiet geliehen wird. Frautzen sei deshalb aus der
gestr'gen Konferenz in Brüssel als Sachverständiger auf-
fss chn.

Beschlagnahme des Esbst'tihes
der OSerpostdirekLssn in DüssL̂ si '.

Köln, 13. März. Dem Regierungspräsidenten und dem
Reichspostdirektor in Düsseldorf ist durch ein gleichlautendes
Schreiben des Generals Denvigne mitgeteilt worden, daß
die Gebäude der Oberpostdirektion in ihrer Gesamtheit dem
französischen Generaldirektor des Verkehrs und der Versor¬
gung für die Armeen zur Verfügung gestellt werden müß¬
ten, da dort Dienststellen eingerichtet werden, die feiner
Leitung unterständen. — Der Regierungspräsident legte
gegen die Beschlagnahmeder Oberpostdirektion als einer
unberechtigten Maßnahme Protest ein. Insbesondere pro¬
testierte er gegen die Vertreibung der deutschen Beamten

und Familien aus den Wohnungen und gegen die Be¬
schs - ne der Briefmarkenkasse als völkerrechtswidrig.

Beginn des Koksraubs.
Paris , 13. März . Havas berichtet aus Düsseldorf, gestern

seien die französischen Behörden zum erstenmal auf einer Grube
zur unmittelbaren Beschlagnahme von Koks geschritten. Die In¬
genieure der Kommission Coste hätten sich gestern vormittag auf
der fiskalischen Grube „Westerholt " eingestellt, gleichzeitig mit
thnen SO Arbeiter und ein Bataillon Infanterie . Die Inge¬
nieure hätten sich sofort mit den Vertretern des Betriebsrats in
Verbindung gesetzt, sie über den Zweck ihres Kommens aufge¬
klärt und ihnen eine deutsch geschriebene Kopie dieser Erklärung
übergeben. Es sei dann sowohl unter Tage als auch in der zur
Grube gehörenden Kokerei den ganzen Vormittag weitergearbei¬
tet worden. Erst am Nachmittag sei die Arbeit eingestellt wor¬
den, ohne daß es jedoch zu einem Zwischenfall gekommen sei.
Dis mitgcbrachten Arbeiter hätten gestern ohne Schwierigkeiten
etwa 350 Tonnen Koks geladen und noch viermal die gleiche
Zahl heute vormittag . Heute gedenke man einen Zug von 40
Wagen von diesem Koks nach Frankreich zu expedieren. Der
letzten am Vormittag eingegangenen Nachricht zufolge dauere
der Streik in der Grube und in der Kokerei „Westerholt " an.
Die deutschen Arbeiter hätten erklärt , sie würden die Koksöfen
erkalten lassen.

Die planmäßige Fortsetzung der SinvrrlitaleL.
Mainz, 13. März. Der verantwortliche Redakteur des

„Mainzer Anzeigers", Nohascheck. wurde heute vom franzö¬
sischen Militärpolizeigericht wegen einer als Beleidigung für
die Besatzungstruppen angesehenen Zeitungsnotiz zu einem
Monat Gefängnis und 60 000 -K Geldstrafe verurteilt

Sprengung eines Sch enenstrangs.
Bochum, Ick. März. In der Nähe von Hügel ist beim

Block Auer der Strecke Esse n—Werder  der eine Schie¬
nenstrang gesprengt worden. Der Betrieb wird eingleisig
aufrechterholten. Sieben ' in der Nähe der Vlockstation
wohnende Ber arbeiter sind verhaftet worden.

Ehrung de« Auoqerv'efenen
durch die Universität Gietzen.

Berlin, ick. Mürz. Der Präsident des hessischen Land¬
tags und Bürgermeister von Mainz. Adelung,  und der
demokratische Neichstagsabgeordnete. Pfarrer Korell,
die beide von den Franzosen ausgewiesen wurden, sind von
der Universität Gießen zu Ehrendoktoren ernannt worden.
Die Universität will in diesen Männern alle diejenigen
ehren, die in gleicher Weise schon große Opfer gebracht
haben und noch bringen werden.

Der deutle Industrie-- und Sandelsiaq
on die Bevölkerung der de etzten Geb ete.
Berlin, Ick. März. In dem Hauptpausschuß des deut¬

schen Industrie- und Handelstagŝ der gestern unter dem
Vorsitz seines Präsidenten Franz v. Mendelssohn tagte,
wurde nach Referaten des Ge- eimrats Dr. Hagen-Köln und
des Kommerz-enrats Dr. Reusch Duisburg über die Verhält'
nlsse im besetzten Gebiet eine Erklärung angenommen, in
der es heißt: Der Hauvtauslchutz des Deutschen Jndustrie-
und Handelstags versichert das gesamte besetzte und Ein¬
bruchsgebiet, daß die Erwerbsstände Deutschlands fest hin¬
ter der leidenden Bevölkerung des Westens stehen. Der
Ausschuß erwartet, daß im geschäftlichen Verkehr mit den
besetzten Gebieten die weitgehendste Rücksicht auf Kredit- i
gewährung und Lieserungserleichterungengenommen wird, s

Zur mlsnmrttgerr Lage.
Am die amerikanischen Besatzungskosten.

Paris, 13. März. Nach einer Meldung des "Newyork
Herald" aus Wishington werden die Vereinigten Staaten
in einigen Tagen ihren Unterhändler in der Pariser Kom¬
mission zur Rückzahlung der amerikanischen Vesatzunas-
kosten dabin anweisen, daß er aus der Bezahlung der Vs-
satzungskosten aus Grund einer angemessenen Beteiligung
der Vereinigten Staaten an den bisherigen Barzahlungen
und Sachleistungen Deutschlands bestehe. Das Angebot der
Alliierten, daß Sie Bezahlung aus den künftigen deutschen
Leistungen erfolgen soll, soll der Unterhändler gar nicht be¬
antworten. Man nehme deshalb an, daß die Verhandlun¬
gen in Baris aus den toten Punkt geraten

Paris. --! W-.'rz. EtaatPekretär Hughes der. wie nach
dem„Nowyori Herold" gemeldet wurde, beabsichtigen soll,
den amerikanischen Unterhändler in der Pariser Besatzungs-
kost'nkon'missioil zur Ablehnung des alliierten Angebots zu
veranlassen, ist, nach dem gleichen Blatt, 'zu dielem Schritt
durch zwei E wä-ringen veranlaßt werden: Erstens, die
Vereinigten Staaten besitzen moralisch und gesetzlich das
Recht auf Bezahlung eines angemessenen Teiles der bereits
erfolgten deutschen Leistungen.- zweitens, die Annahme des
alliierten Vorschlags würde die Vereinigten Staaten in
eine Stellung bringen, in der sie bei der zwangsweisen Ein¬
ziehung der Reparationen mithelfen müßten.

Deutschland.
Die Bsamtengehaltssr-ige.

Berlin, 13. März. Die gestrigen Verhandlungen im
Neichssinanzministerinmhaben ergeben, daß den Beamten
am 19. März das lausende Monatsgehaltgezahlt wird.
Die quartalsweise auszuzahlenden Gehälter werden am
gleichen Tage ausbezahlt werden. Ebenso werden die
Reichs- und Statsarbeiter am 19. März einen Vorschuß
in Höhe von zwei Wochenlöhnen ausgezahlt erhalten. Am
10. April sollen im Reichsfinanzministerrumneue Bespre¬
chungen mti den Gewerkschaftsvertretern stattfinden.

Die Frage des Abbaus der Kohlenpreise.
Berlin, 13. März. In der heutigen Sitzung des Steuer,

ausschusses des Reichstags erkannte der Reichsfinanzmini,
ster die Notwendigkeit an, an den Abbau der Kohlenpreise
heranzugehen. Eine Besprechung zu diesem Zweck soll in
den nächsten Tagen zwischen dem Neichssinanzminister, dem
Neichswirtschaftsminister und dem Reichsarbeitsminister
stattfinden. Eine Herabsetzung der Kohlensteuersätze etwa
von ckO auf 20 Prozent sei jedoch für die Regierung unan¬
nehmbar.

Keine weitere Tariferköhnng bei der Bost
in Aussicht.

Berlin, 13 März. Im Haushaltsausschuß des Reichstags
erklärte Reichspostminifter Stingl, eine weitere Tariserhö-
hung werde in der nächsten Zeit bei der Post nicht mehrvorgenommen.

Unerhörte französische Zmmrlnn".
(STB.) Freiburg i. B>, 13. März. Eine Fvelbur"er

Fahnenfabrik und Paramentenstickerei erhielt nach der
„Freiburger Tagespost" dieser Tage aus Kehl eins Post¬
karte, in der sie um sofortige Lieferung von sechs französi¬
schen Flaggen blau-weitz-rot für die Besatzung ersucht wird.
Merkwürdigerweisewar die Karte mit dem Stempel des
„ReichsvermögensamtsKehl" versehen, das gar nicht exi¬
stiert. Die Firma hat natürlich die Lieferung, die als „sehr
dringend" bezeichnet wird, abgelehnt. Das fehlte gerade
noch, daß wir unfern Bedrückern noch die Trikoloren zu
ihren „Siegesfeiern" liefern.

Ans Stadt und Land.
Eallv , den 14. März 1923.

Konzert.
Der ev . Kirche ngesangverein Calw  veranstaltete

am Montag abend in dem freundlichst zur Verfügung gestellten
Vereinshaus ein Konzert, zu dem tüchtige künstlerische Kräfte ge¬
wonnen worden waren . Im Vordergrund der Darbietungen
standen die Vorträge des auch hier wohl bekannten und hoch¬
geschätzten Oratoriensängers Albrecht Werner - Höpfigheim.
Es war immerhin ein Wagnis in dem für gesangliche Darbie¬
tungen wenig geeigneten Saal aufzutreten , aber die Persönlich¬
keit und die Kunst des Sängers überwanden die mancherlei stö¬
renden Eindrücke äußerer Natur . Der Künstler sang zuerst die
prachtvolle Ballade des „Archibald Douglas " von Löwe, jenes
Hohelied der Heimatliebe , das gerade heute des Deutschen Herz
in dem furchtbaren Kampfe um die Existenz des Vaterlandes
besonders tief berührt . Die wundervollen lyrischen und kraft¬
vollen dramatischen Stellen traten dabei vollendet in Erschei¬
nung . Es folgten dann Lieder von Schubert , von denen das
stimmungsvolle „Nachtstück" und die beiden von göthischer Le-
bensphilosophie durchdrungenen, von hohem musikalischem Pa¬
thos getragenen „An Schwager Kronos " und „Ganymed" ganz
be-onders schön«»sprachen. Auch die beiden Brahmsschen Stücke
„So willst Du des Armen" und „von ewiger Liebe" wußte der
Künstler mit der ihm eigenen Wärme und Weichheit des Tones
und Vortrags ergreifend auszugestalten . Bedauerlich war es,
daß gerade die Wolfliedcr am Schluss« des etwas zu lang ge¬
ratenen Programms standen, denn hier , wo seelische Vertiefung
und gesunde Lebenskraft sich aufs feinsttz harmonisch vereinen,
und so eine musikalische Auslösung von herrlicher Intensität der
Farbe und Form ergebe», zeigten sich in hervorragender Weise
sowohl die Geflaltungs - und Ausdrucksfähigkeit des Künstlers
wie der Wohllaut seines vollen, ausgeglichenen Organs . „Der
Biterolf " und das „Heimweh", namentlich aber „Der König
bei der Krönung " und „Der Freund " waren von erhebender Wir¬
kung. Nack die Instrumentaldarbietungen standen auf Leachtens-
werter Köhe. Die Herren Fritz Dietrich (Klavier ) und H.
Hein (V ' oline ) aus Pforzheim  spielten die ebenso melo¬
diöse wie sormen'chcn« Sonate in A-Dur für Violine und Klavier
Op. 100 von Brahms mit Schwung und feinem Empfinden , rauch
das C-Moll -Konzert für Oboe (Herr Dietrich) und Violine von
Vach wurde van den beiden Herren unter Mitwirkung von Hrn.
Hauptlehrer Aichele  am Klavier trefflich gegeben. Letzterer
fügte seiner meisterhaften Begleitung der Vorträge der Künstler
noch zwei eigenartige Intermezzi für Klavier von Brahms hin¬
zu, technisch ausgezeichnet und musikalisch vornehm durchdacht.
Die größeren Liedertexte waren zwecks Erleichterung des Ver-
ständniües von Herrn Professor Steudel - Calw  in feinsin¬
niger Weiß- unter teilweiscr Erläuterung vorgetragen worden,
und außerdem trug er noch zwei tiefgründende Gedichte von
Göthe, „Dis Seele des Menschen gleicht dem Wasser" und „Die
Grenzen der Menschheit" vor. Sämtliche Vorträge wurden von
den überaus zahlreich erschienenen Zuhörern mit großem Beifall
belohnt , und wir sprechen wohl im Namen aller Teilneh¬
mer, wenn wir dem rührigen V -zevorstand des Vereins , Rechts¬
anwalt Rheinwald,  der immer und wieder bestrebt ist, das
musikalische Leben in Calw im Gang zu halten und zu berei¬
chern, und dessen Bemühungen auch die Veranstaltung zu ver¬
danken ist, berzlichen Dank sagen.

BeZirksvereiu für Geflügelzucht.
Am letzten Sonntag hielt der Bezirksverein für Geflü¬

gelzucht im „Schwanen" hier  seine Eeneralver.
samrnlung.  Die Zeitverhältnisse brachten es mit sich,
daß die Versammlung darüber zu entscheiden hatte, ob der
Verein seine Tätigkeit bis zur Wiederkehr günstigerer Ver^
hältnisse einstellen solle, oder ob ihm durch Leistung höhe¬
rer Beiträge das Weiterarbeiten ermöglicht werden wolle.
Einmütig stellte sich die Versammlung auf den Standpunkt,
daß der Verein fortbestehen müsse und dementsprechend
fand ein Antrag aus der Versammlung, den Jahresbeitrag
auf 200 »st festzusetzen, einstimmige Annahme. Außerdem
wurden der Vereinskasse noch namhafte freiwillige Spen¬
de« zugewiesen. Kassier Knecht,  der seine« Posten Kit
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12 wahren in gewissenhafter Weise verwaltete , bat in An - >
vW " in . - - ,b - l, « - !ch- n Amt « ° l-
walter des landw . Bezirksvereins um Enthebung von fer¬
nem Posten , welchem Ansuchen sertens der Versammlung
entbrochen wurde . An seine Stelle wurde Herr Eugen
Stroh  gewählt . Vorstand Störr  sprach dem ausscher-
d -nden Kassier in anerkennenden Worten den herzlichen
Dank der Versammlung aus . Im kommenden Herbst soll
anläßlich einer Zungviehprämierung des landw . Bezrrks-
vereins eine Ausstellung seitens der Zweigvereine des
landw . Vereins stattsinden , an welcher sich auch der Ee-
flügelzuchtverein beteiligen wird . Vorstand Störr  for¬
derte die Anwesenden auf , in der kommenden Brutzeit da¬
rauf hinzuarbeiten , daß die Beteiligung an der geplanten
Ausstellung eine möglichst zahlreiche werde . Die Versamm¬
lung war verhältnismäßig gut besucht und nahm einen m
allenFeilen harmonischen Verlauf.

^ Württ . Heimstliltentaqnng.
(SLB .) Stuttgart . 12 . März . Die Verhandlungen der

Württ . Heimstättentagung am Samstag beschloß eine große
öffentliche Kundgebung im überfüllten Saal de» Gustav
Siegle -Hauses . die von Eewerkschaftssekretär Weimer gelei¬
tet wurde . Zunächst sprach der Führer der Heimstättenbe¬
wegung , Dr . Damaschke , der betonte , daß die Grundlage des
Aufbaus die Bodenreform sein müsse . Aus der großen Woh¬
nungsnot könne uns nur das Eigenheim retten . Arbeits¬
minister Keil wies auf die gesetzgeberischen Maßnahmen des
Reichs zur Förderung des Heimstättenbaus hin und teilt«
mit . daß die Sozialdemokratie die Frage des Bodenrechts
im Reichstag zur Entscheidung bringen werde . Geh . Rat
Dr . Vruckmann (Heilbronn ) feierte den Schöpfer des deut¬
schen Heimstättengrdankens und bezeichnet « es als eine For¬
derung wahrer Demokratie , daß die Besitzer eines schönen
Heimes vor allem ihren Mitmenschen zu einer Heimstätte
verhelfen . Das sei nicht nur soziale , sondern nationale

. Arbeit . Für den verhinderten Weihbischos Dr . Sproll spran^
Direktor Bäuerle vom Verein zur Förderung der Volks¬
bildung ein . Er faßte die ganzen Verhandlungen zusam¬
men und verlangte als beste Innenpolitik die Kulturpolitik
aus dem Boden sozialer Gerechtigkeit . Zum Schluß stimmte
die Versammlung der bereits bei der Heimstättentagung
angenommenen Entschließung zu , in der die sofortige Vor¬
legung des Bodsnreformgesetzes von der Regierung verlangt
wird . Am Sonntag sprach Dr . Damaschke in der Aula der
Technischen Hochschule über staatsbürgerliche Erziehung.

«r

Liebenzell , 12 . März . Der durch Ministerialversiiaung
enr 5 'hlenen Erhöhung für Schlachtvieh - und Fleichbeschau
wird zugestimmt . — Eine längere Aussprache verursachte
die Neufestsetzung des Farrenhaltungsvertrags . Der Ver-

. psleaungsauswand würde sich nach Ansicht einer aus Land¬
wirten und Schultheißen zusammengesetzten Kommission für
einen Farren nach den derzeitigen Futter - und Haberprei¬
sen auf 1 612 500 -4t belaufen . Für Farrenhaltung wurden
seither 10 560 -4t bezahlt und wurden dem Farrenhalter et¬
was über 9 Moroen Wiesen und ein Pachtgeld von rund
6500 -4t zur Verfügung gestellt , sodaß er noch 1090 -4t an
Geld erhielt . Nimmt man nun die Festsetzung der Kommis¬
sion als richtig an , so erhöht sich das Nerpflegungsgeld von
seither 10 500 -A auf 1612 500 -4t. Entsprechend muß sich
auch das an die Gemeinde zu zahlende Pachtgeld erhöhen,
das nach Berechnung somit 1459 312 -4t betragen würde.
Der Farrenhalter hätte also noch 153188 -4t pro Jahr zu
erhalten , welcher Betrag auf 160 000 -4t aufgerundet wurde.

^ Das Entenhaus.
Roman von E . Marlitt.

Die Herzogin trat tiefer in das Zimmer , und ihre Augen
glitten über die Wandgemälde.

„Das Heimweh !" wiederholt « sie mit leisem Kopfschütteln.
„Sie hätte nicht mit dem deutschen Manne gehen sollen, denn sie
hat ihn nicht geliebt . Ich würde in der fernsten Eiswüsielaicht
an Heimweh sterben, wenn ich bei dir wäre !" flüsterte sie innig
und sah dem hohen Manne an ihrer Seite abermals unter das
gesenkte Gesicht, während sie mit ihm in den Turmerker trat.

Er lächelte freundlich auf sie nieder,' sie sank auf einen der
kleinen , lehnenlosen , mit violettem Samt bezogenen Sessel und
sah entzückt über das sich draußen hinbreitende Landschaftsbild.

„Ein köstlicher Blick!" sagte sie und faltete die kleinen , wachs¬
bleichen Hände im Schoße. „Die Gerolds haben sich besser auf die
Wahl ihres Stammsitzes verstanden , als unser Haus , Adalbert,"
sagte sie nach einem augenblicklichen Schweigen . „In all unseren
Schlössern und Landhäusern haben wir nicht einen einzigen Aus¬
blick. wie diesen hier . Wer hat diesen Flügel bewohnt ?" fragte
sie den Kastellan , der eben geräuschlos die Treppenleiter zusam¬
menschob, um sie htnauszutragen.

„Solange ich hier im Geroldshof « gewesen bin , immer nur die
Damen , Hoheit, " berichtete , indem er die Leiter wieder behutsam
hinstellte , der alte Mann . „Zuerst die selige Frau Landkammer-
rütin , bis sie ins Eulenhaus gezogen Ist, und nachher die Frau
Oberstin . Und zwei Zimmer weiter, " er zeigte nach der Tür , die
in den Seitenflügel führte, „da hat auch unser gnädiges Fräulein
ihr Stübchen gehabt ."

„Ach, die schöne Klaudtne ?" rief die Herzogin in halb fra¬gendem To ».

„Zu dienen , Hoheit , Fräulein Klaudtne von Gerold . In der
Stube ist sie auch geboren . Ich weiß noch, wie es uns im weißen
Wickelkissen gezeigt wurde , das Engelchen ."

„Mamas Liebling ; hörst du. Adalbert ?" sagte die Herzogin
lächelnd nach ihrem Gemahl hln , der an eines der Fenster g«>

strete » war upd wie in Gedankeq verlsreg in die Feme blickte,

Das Sprundgeld wird aus 400 -4t, gleich ein Liter Milch
Erzeugerpreis , festgesetzt . Der Eemeinderat spricht dabei die
Erwartung aus . daß der Farrenhalter stets nur aufHaltung
eines einwandfreien , erstklassigen Simmentaler Farren be¬
dacht sein wird . — Auch die Zicgsnbockhaltung mußte neu
geregelt werden . Für die Haltung von zwei Ziegenböcken
erhält der Ziegenbockhalter pro Vierteljahr 10 OVO-4t nebst
dem Ertrag wie seither von ) - Morgen Wiese und Acker.
Der von der Gemeinde gepachtete Erasertrag am Schloßberg
von einer Fläche von rund Morgen , nach Abzug der
Hecken und Sträucher , wird in Zukunft unentgeltlich zur
Verfügung gestellt . Das Sprunggeld beträgt 100 -4k. Bei
der großen Zahl der hier gehaltenen Ziegen sollen von aus¬
wärts zugeführte Ziegen in Zukunft zurückgewiesen werden.
— Die Marksteinsatzgebühren , die bisher vo der Gemeinde
bezahlt wurden , sind in Zukunft vom Grundeigentümer zu
übernehmen und ist ab 1 . März pro Stein ein Betrag von
1000 -4k zu entrichten . — Für Milchverteilung soll in Zu¬
kunft stets 50 Prozent des jeweiligen Sammellohns be¬
zahlt werden . — Der Stadtpfleger , der nach Ilebernahme
der Wegmeistergeschäste als vollbeschäftigter Beamter an-
zusehrn ist , wird mit Wirkung vom 1. April in Eehalts-
gruvpe Vl Stufe 2 eingewie 'en.

(STB .) Stuttgart , 13 . März . Auf dem Rathaus fand
unter dem Vorsitz von Bür ermeister Dr . Sigloch die
Schlußgeneralversammlung der Weißrnbof A .G. und die
Auslösung dieser Gesellschaft sta t . Im Jahr 1902 mit einem
Grundkapital von rund 1 )4 Millionen Mark gegründet,
hatte sie den Erwerb , die Verwaltung und Perwertung des
Weißenhsf -Areals im Meßgehalt von 605 000 Quadrat¬
meter zum Gegenstand . Nachdem die Stadtoemeinde vor
Jahresfrist den gesamten , noch nicht verwerteten Grund¬
besitz der Gesellschaft käuflich erworben hatte , um ihn nach
Bedarf für Wohnunasbauzwecke zu verwenden , war der
satzunasmäßige Zweck erfüllt . Die Generalversammlung
stimmte der Auflösung einmütig zu . Eine Dividende war
nie verteilt worden . Es konnte nur eine Schlußliquida¬
tionsquote von 2300 -4t für jede Aktie festgesetzt werden.

(STB .) Stuttgart » 13 . März . Van den Truppenteilen
imNeickswehrkreisV  sind bisher insgesamt beinahe
18 Millionen Mark für die Ruhrspende  gesam¬
melt worden.

(SCB .) Stuttgart , 13 . März . In einem Hause der
Krieasbergstraße fiel ein dreijähriges Kind in unbewach¬
tem Augenblick vom 1 . Stock auf die Straße . Es erlitt einen
Schädelbruch und war sofort tot.

(SCB .) Stuttgart , 13 . März . In der westlichen Stadt
konnte man heute vormittag zahlreiche Lastautomobile
mit militärischer Besetzung beobachten . Es handelte sich um

! den Ausmarsch der Kraftfahräbteilung der Reichswehr-
Division V zu einer Uebung und Besichtigung durch General
Reinhardt . Die daraus entstandenen Behauptungen über
einen Ausmarsch der Reichswehr aus Stuttgart und das
Kerannahen französischer Truppen waren natürlich nichts
als sinnlose Gerüchte.

(STB .) Tuttlingen . 13 . März . Ein 24 Iackre alter
Kraftwagensührer hat sich in seiner Wohnung in der Lud¬
wigstalerstraße mit Cyankali und Oesfnen des Gashahnens
vergiftet.

Geld -, Volks - und Landwirtschaft.
Der Kurs der Reichsmark.

* Der Dollar stand gestern auf 28 SVL -4t, der Schweizer
Franken auf 3984 -4L.

„Der Schwan , wie ihr poetischer Bruder sie in seinen Gedich¬
ten nennt , das merkwürdige Mädchen, das vom Hofe weg in die
Armut gegangen ist. um ihrem Bruder eine Stütze zu sein . —
Eulenhaus heißt ja wohl der Waldwinkel , in welchem Fräulein
von Gerold jetzt lebt ?" fragte sie den Kastellan.

Der verbeugte sich: „Eigentlich Walpurgiszella , Hoheit . Aber
.mein Eulenhaus ' hat die Frau Landkammerrätin gesagt , als
sie zum erstenmal beim Mondenschein durch die Ruinen gegangen
ist, und es hat von allen Seiten geschnurrt und geschnauft und
geschrieen, als ob alle Winkel voll kleiner Kinder stäken. Und
beim Eulenhaus ist's dann auch geblieben , wenn sich auch das
Raubzeug nicht mehr so breitmachen darf ; im Turm , der von
unten bis oben vollgesteckt hat , ist's jetzt ganz gemütlich . Ach ja.
der Turm " — er strich sich unwillkürlich über sein tadellos ra¬
siertes Kinn — „von dem alten Gemäuer spricht seit ein paar
Tagen die ganze Umgegend . Es ist ein Gemurmel und Geranne
von einem großen Fund , den sie im Keller drunten gemacht
haben sollen —"

„Ein Geldfund ?" fragte der Herzog kurz und gespannt , in¬
dem er mit fester Hand den violetten Plüschvorhang zurückschob,
um dem Kastellan in das Gesicht zu sehkn.

Der alte Mann zuckie die Achseln. „Ob bare Münze ? Ich
glaub 's kaum. Sie sprechen nur- von einem' unmenschlich großen
Sckatze, von Gold und Silber und Edelgestein die Hülle und
Fülle . Aber " — ein verstohlenes Lächeln huschte über sein Ge¬
sicht — „ich kenne meine Pappenheimer ; ich kenne auch meinen
guten Freund , den alten Hernemann , den Erzschalk: der packt
denen , die ihn fragen , so viel auf , daß sie es nicht « schleppen
können, und so ist vielleicht der ganze große Fund ein einziger
Abendmahlskelch gewesen ."

Die großen , glänzenden Augen der Herzogin blickten staunend
zu dem Alten hinüber , wie die eines Kindes , dem man Märchen
erzählt.

„Einen Schatz?" fragte sie. Dann brach sie ab , und ihr Lächeln
wich einem stolzen , kühlen Ausdruck; unter dem Samtvorhang
der gegenüberliegenden Tür war ein Herr erschienen, der näher
tretend sich ehrfurchtsvoll verbeugte . Die junge Frau neigte
kaum merklich das Haupt und wandt « sich zum Fenster ; um ihre«

Bericht der Stuttgarter Börse.
(SEB .) Stuttgart , 12. März . Bei einem vollständigen Um¬

schwung war die Tendenz der heutigen Börse befestigt. In narr - (
chen Werten kann man geradezu von einer Hausse sprechen gegen¬
über den niedrigen Kursen der letzten Woche. Bankaktien fest,
besonders Württ . Vereinsbank mit 1800 A (5000). Brauerei-
werte erholten sich: Brauhaus Ravensburg -st- IOOVA (3900),
Hohenz. -s- 5500 A (18 000), Wulle -s- 2000 H (9500). Textil¬
werte gesucht: Baumw . Erlangen -st 4000 A (16 000), Unter¬
hausen -st 15 090 ^ (40 000), Kolb u. Schüle - st 2000 -L (15 000),
Kuchen -st 1009 A (20 OVO), Baumw . Ehlingen -st 5900
(30 000), Württ . Kattun — 10 009 A (69900). Maschinen- und
Metallwcrte sehr fest: Feinmech. Tuiil . -st 15 09 A (90060 ),
Iunghans -st 3750 (14 750), Württ . Metallw . -st 6000 »z
(24 000), Daimler -st 1600 A (8700), Maschinenfabr . Eßlingen
-st 5500 ( 16 000 ) , Kesser - st 3000 A ( 20 000 ) , Weingarten
-st 6699 (26 009) . Neckarsulm« -st 3999 ?5 (13 909) . Auch die
sonstigen Werte besserten sich stark auf : Bad . Anilin -st 9909 A
(29 000) , Salz Heilbronn -st 15060 A (70 000) , Stuttg . Vöcker-
mühle ^ - 11030 A (31 000), Stuttg . Zucker -st 4400 )5 (13 909).
Württ - Leinen -st 12 000 A (12 000), Ziegel Ludwigsb . -st 15 000
Prozent (30 000). Auch der Freiverkehr lag gut gefestigt.

Mürl .te.
In Besigheim  wurden für Milckschweine 90 000 bis

100 000 -4t, in Schwenningen  für das Paar 140000
bis 200 000 -4t bezahlt.

(SCB .) Dußlingen , 13 . März . (Vieh markt .) Die
Zufuhr betrug 137 Stück Rindvieh . Verkauft wurden nur
47 Stück . Die Preise bewegten sich für Ochsen zwischen
2 und 2 )4 Millionen , Kühe zwischen 1 )4 und 2 Millionen
Mark , Stiere zwischen 650 000 und 1 2 Millionen Mark,
Kalbinnen zwischen 850000 und 2,4 Millionen Mark , Rin¬
der zwischen 350000 und 700 000 Mark.

(SCB .) Ludwigsburg , 13 . März . Der Pf erde-
markt  brachte trotz der ungünstigen Verhältnisse regen
Verkehr . Der Zustrom von Schau - und Kauflustigen war
groß , doch wurden nur einzelne Käufe abgeschlossen . Die
Preise waren sehr hoch, obwohl sie gegenüber dem Leon¬
berger und Heilbronner Markt einen leichten Rückgang er¬
fahren haben . Im großen Ganzen war die Marktlage flau.
Kaltblütler waren im Wert bis zu 14 Mill . -4t feilgeboten.
Für leichtere Arbeitspferde wurden im Durchschnitt 2 , 3 und
4 Mill . -4t bezahlt , für schwere Pferde 6 bis 9 Mill . -4t
und für Fohlen 900090 bis 1 .5 Mill . -4t . Das beste Pserdr-
material wurde von den Händlern zugeführt . Luxusp 'eroe
und leichtere Rassepferde sah man nur vereinzelt . Nach¬
frage herrsch '« größtenteils nur nach schweren Arbeitspfer¬
den und Fohlen.

(SCB .) Aalen , 13 . März . Auf dem Niehmarkt
wurden verkauft : 1 Paar Ochsen zu 5108 000 -4t, 8 Stiere
zu 1 bis 4 Mill . -4t. 7 Farren zu 800 009 bis 1 .7 Mill . -4t.
12 Kühe zu . 1L bis 2 .5 Mill . -4t. 23 Kalbein und Iunavieh
zu 300 000 bis 2 .6 Mill . -4t. — Das Paar Milchschweine
kostete 180 000 bis 240 000 -4t.

(SCB .) Ravensburg , 13 . März . Auf der Schranne
notierte je der Doppelzentner Beesen 67 400 bis 71 000 -4l.
Weizen 65 000 bis 107000 -4t , Roggen 61 200 bis 80 00 -4t.
Gerste 80 000 bis 84000 -4t . Hafer 68 500 bis 78 000 -4t.
Caathafer 80 00» bis 60 000 -4t . Saatgerste 90 000 °4t,
Saatweizen 180 000 bis 210 000 -4t.

M « IrNichei, Kleinhandel »»« !!« dürfe » selbstverständlich nicht an den Börsen - und
Großhandelspreisen »emesten werben da für senk noch di« so», « lrtschastllchen Verkehr»-
bist«» i» Zuschla » komme«. D . Schrift !.

Kür di« GchrUtleitunz Verantwortliche Vit » Seltne » » » . Cat » .
Druck und Verla , der A . L «lichlüaer Ich«« Buchdrucker«! , Ta »v,

feinen Mund zuckte es nervös . Des Herzogs Stimme aber klang
wohlwollend durch den Raum.

„Nun , Palmer ? Was haben Sie wieder Unvorteilhaftes zu
melden ? Ist etwa der Schwamm in dem alten Gebälk, oder spukt
es ln Ihren Zimmern ?"

„Hoheit belieben zu scherzen," erwiderte brr Angeredete ; „die
Warnungen , die ich dem Kaufabschluß über A 'tenstein voran¬
gehen ließ , gebot mir meine Pflicht als treuer Diener , und ich
weiß , Hoheit haben mich nicht mißverstanden . Eben habe ich
jedoch nur Angenehmes melden wollen : Baron Lothar Gerold
bittet um die Ehre , seinen hohen Eutsnachbar begrüßen zu
dürfen ."

Die Herzogin wandt « sich lebhaft um „O, herzlich willkom¬
men !" rief sie, und als nach ein paar Augenblicken Lothar in
das Zimmer trat , streckt« sie ihm die schmale Hand entgegen:
„Mein lieber B-aron , welch große Freude !"

Der Baron hatte die 'e Hand ergriffen und sie ehrfurchtsvoll
an seine Lippen gedrückt. Dann , sich vor dem Herzog verbeu¬
gend, sprach er mit seiner tiefen , wohlklingenden Stimme : „Ho¬
heit gestatten , mich von meinen Reisen zurückzumelden; ich denke
mich jetzt wieder hier einzugewöhnen ."

„Es war die höchste Zeit , Vetter , Sie haben uns lang « war¬
ten lassen," erwiderte der Herzog und reichte dem stattlichen
Manne die Reckt«.

„Aber daß Sie allein kommen mußten , lieber Gerold !" rief
d!e Herzogin , und abermals streckte sie ihm die Hand herüber
und in ihren schönen heißen Augen funkelten plötzlich Tränen.
„Arme Katharina !"

»Ich Hab« mein Kind mit heimbringen dürfen , Königliche
Hoheit, " entgegnete er ernst.

„Ich weiß , Gerold , ich weiß ! Aber ei » Kind — es ist ein
Kind und ersetzt nur zum Teil die Lebensgefährtin !"

Sie hatte es fast leidenschaftlich gesprochen, und ihre Augen
suchten den Herzog , der an einem kostbar eingelegten Schränkchen
lehnte und , als habe er nichts gehört , durch die Fenster hinaus¬
schaute auf die Lindenzweige , die sich im vollsten Nachmittags¬
sonnenschein wiegten.

(FortsrtzMg folgte



Calw.

Bestellte Fleischkonserven
werden am Donnerstag, den 18. März 1923 nachmittags
S Uhr abgegeben. Preis unverändert.

Stadtpflege Calw.
Stadtgemeinde Calw.

Zufolge Gemeinderatsbeschlusses von» 13. März 1923
wurde die bisherige

Hundesteuer
ab I . April 1923 auf 6000M. für einen Hund und auf
9000M. für jeden weiteten Hund desselben Steuerpflichtige»
oder der Steuerpflichtigen desselben Haushalt festgesetzt.

Für die anerkannten Züchter rassereiner Hunde ist der
regelmäßige Abgabebetrag um 10°/, ermäßigt.

Bon der Hundeabgabe sind Steuerpflichtige ausgenommen,
di« ihren Hund ohne späteren Ersatz nachweislich vor 15.
April 1923 veräußern oder beseitigen.

Der Beschluß gilt zufolge der Vers, des Min. d. I . u.
d. Fz. v. 9. III. 23 als im Voraus genehmigt.

Calw, den 13. März 1923.
Stadtschultheitzenamt: Gähner.

Monats - Versammlung
am 18. März. >/,2  Uhr im . Badischen Hof- hier.

Wegen wichtiger Tagesordnung sind auch Nichtmit¬
glieder freundlich emgeladen. Der Ausschuß.

UlMMiieM SMclier»ok.
»ang «», 0annana1 »g »dang S Ui»n

vor stärkste Nenn
ller vielt.

AM Selproxramm.

Fußböden
aus b'esserem Rolforlenholz,
PVPu '- sow . Fichtenhobelbretter

in trockener Qualität empfiehlt
August Riler?SL -'WM«

Fernsprecher 2884.

K ver scblssemleL
§ Semelrr T

ajt kisö vr -oz «- ol - Ult ent , all»
^ von lrain » «, aagann <A-
«k übertrotlen, ist der, ^

üsü rur diersteliunZ von
starke ^ xsr. 5°/, i 33/4 °/, pliospli. ? utterkslk

» L , 20°/, s (Knociieiimeli!) verwenäet
, 8 . reiner ) vircl.

v » ^u »n k4utt cier hing « t-aaN «, -»»« rur ^ uk-
ruclit unä dlgzt seiner liere nur nocn ll »»as « not»
vnoge ^ol ist von <ier l^ näesversuckssnstslt

Holieiitieim bestens begutsctitet.
Lin verrück loknts!ek tvv kack.

äll . llerst . r Vroxerol -Werko 6 . Nuissel
vorm . 6eor . Lear , tterrenderx.
kiliale ttsizerlocli -Uvkenrollera.

MretuW ln cM: Mir krenüevlreiM.
8at >nkat » t»»a »» a 4t2.

Gesucht wird ein

Bursche
15—16 Jahre alt für Land¬
wirtschaft zum sofortigen Ein¬
tritt. Bo» wem, sagt die
Geschäftsstelle ds. Bits.

Nur.
tzaalitati

verirelims:Fasetl-ernlisrük,
M» vovin »«^»ttn»»»« Nuaia ««« SS

MröSallAÂa» »9  kannapnaok -Hansmar saus»

Bei Kropf . Blühhals
ujf. wirken einivandsrei

Ne-Ma-
Slrumelten

zu haben in der
Alten Apotheke.

3u kaufen gesucht:
Modernen guterhaltenen
Handkoffer

,owl« Neisedecke
Angebote unter G. B

an die Geschäftsstelle ds. Dl.

2 große und I kleine

Bettlade,
1 Aeberzieher
für 14—16 jährigen Junge«
1 Paar

Damenstiefel
Nr. 36 preiswett zu verkauf.

Wo, sagt die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

Neuer

Küchenherd
billig zu verkaufen.
Marktplatz 46 ll. Stock.

Einen bereits neuen

Hochzeils-A»m
für mittlere Figur hat zu
verkaufe».

Wer, sagt die Geschäfts-
stelle ds. Bl.

Zu verkaufen:

1 Kasten
Birnbaum mit schöner Bunt-
glastllre sowie eine

Gaslampe.
Näheres in der Geschäfts¬

stelle dieses Blattes.

In Calw ist ein

GeWstr-Hmis
mit Laden und Garten

Wk1l kill
PlMt-H«US
uuizlltMeii.
Näheres in der Geschäfts- s

stelle dieses Blattes.

oute Qualität ' ,
" y,enn ^

g»SI«
sutösk - Dose stellt

Unsere Filiale
inEM .MllM
Gasthausz.Zuligskr

Kauft dauernd
Alteisen,Kupfer Messing
Zlnn.Zinlt.Blel.Papier.
Lumpen.Wein-u.Sekt-

Flaschen
zu den höchste»
Tagespreisen.

SchwarzwSlder Roh¬
produkten-Verwertung

llnterreichenbach
O.»A. Calw. Fernspr. 17.

M2KX vv » L-̂ b«rMlXAk NI SNItz
u »» r i» c

blonv - , venr soo-

SM>»»S»<S' 6«. ,ii>oüdO' dout»eI>» und«». ISniIi. di , —N,, »<>f, »g, »<I»
M NI»»»» MN Sp»I»o- ood Nsoek»»»!.e' »1»I»»»>g«3»i»>>- uN»Iü«»»<>»ii>pI«l

«Kvivuao »sLe» KLV, vo « R
4«r,küa/7»amto ôckraek»»

» » MUUuoaMkUtn» ».«me
und6»r»n V»>1'«r«r

In L/il -W: Paul OIpp, äiarktplair.

I Achtung Schreinermeister
A Angebot einverlangen

Kombinierte IjMkll s.
Abrichttzobelmschiaen

auf massiv. Harlholzgestrllmit Kugellager.
400, 500, 600, 700 mm Hobelbreite fabriziert und

liefert als Spezialität

K.A.Iictekich,Gcrstetlen« °-.
Maschinenfabrik.

Einige dreiteilige

Ackerwalzen
haben noch abzugcben

MsWkiisMli Gkbr. Mr. A.-T.
Rohrdorsd. Nagold.

Tüchtiger
Vertreter
der an intensives Arbeiten

gewöhnt ist,
zum Vertrieb land-
wirtschastl. Bedarfs¬
artikel für den Be¬
zirk Talw gesucht.
Bezirk Nagold kann evtl,
mittidernommen werden.

Angebote unterB . C. 57
an die Geschäslsst. ds. Bl.

Rauch¬
kasten.

Bormaisch¬
bottiche.
LeimSsen,
fertigen als
Spezialität
Gebr.

Dongus, DMenpsronn.

Etaminheim.
Ein schönes

Md
verkauft

Johann Strinz,
an der Gechinger Steige.

3Rinder

('/«. 1 und 2 jährig)
versteigert

Donnerstag »den 15.
März . 12 Uhr. das

Mi sionshaus
LieLenzell.

LnkerHLnnz
von LL§-8ekrllten,

VlLrkev , proLpekLeo,
kLsrsksLso

ns« .

Ikillk M W Ms WS I.

Sammelflellen in Calw: Ealwer Tagblatt. Lederstrabe: Kaufmann Dreiß und Kaufmann Räuchle, Marktplatz;
Kaufmann Seroa, Lederstraße; Oberamtspslege Calw; sowie Kassenstelle der Bereinigten Deckenfabriken.
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